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Mohn und Goldlack
Z7011 Heinrich Burckhardt

Das Hübsche an einem Garten ist,
daß er den Zustand des Endgültigen und
Festgeronnenen nie erreicht. Ein Garten
ist nie fertig und nie ganz in Ordnung.
Auch wenn man sich teuflische Mühe gibt,
wird ein kritischer Besucher immer Fiele -

ken finden: eine Brandwunde im Gras
oder einen Tomatenstock, der serbelt. Das
Gesetz des Gartens ist der stete Wechsel,
in gewissem Sinne das Gesetzlose.

Die liebenswürdige Verkörperung
dieses steten Wechsels ist der Mohn. Im
März sät man ihn aus. Aus den winzigen,
überaus keimlustigen Samen schießt er
rasch und erstaunlich vollzählig auf. Man
muß, auch wenn man sorgfältig und sparsam

ausgesät hat, immer eingreifen,
auszupfen und der einen Pflanze, die
stehenbleiben soll, in dem Gedränge Platz schaffen.

Am längsten Tag läßt der Mohn der
Sonne wundersam große, in alle Spielarten

des Rot gestufte Blumen entgegenlodern,

jede nach kurzem Blühen abwerfend

und jede die Inkarnationen eines kurzen,

gesättigten Gedichtes. Dann aber kein
langsames, geiziges Altern, kein zögerndes
Sich-Abfinden mit dem Tod, sondern ein
resolutes, kurzes Sterben. Hier wird nicht
lange gefackelt. Eines Morgens sind die
Stöcke fahl und gelb. Man jammere nicht,
und man zaudere nicht. Man lasse sich von
der mutigen Entschlossenheit der Pflanze
anstecken und werfe das unnütz gewordene
Kraut auf den Komposthaufen.

Nun ist der Platz frei für eine der
seltsamsten und fremdartigsten Pflanzen
unserer Blumengärten — für den Goldlack.

Wenn der Mohn etwas von der Raschheit

und Frühreife eines Genies hat, das

im Sturme der ersten Jugend seine Werke
schafft und sich dann zum Sterben hin¬

legt; wenn ihm eine bezaubernde Naivität
eigen ist, dann ist der Goldlack gerade
sein Gegenteil: Würde und Alter. Bedachtsam

wächst er heran — im Mai wird er
auf ein Saatbeetchen ausgesät — im Juli
wird er auf das leere Mohnbeet
ausgepflanzt. Er will nicht mehr hin- und
hergeschubst werden. Ruhe braucht er jetzt
und läßt sich nicht gern verpflanzen. Auf
jede neue Umgebung reagiert er mit dem
Unwillen alter seßhafter Wesen. Er trotzt
zäh dem Frost und der Unbill des Winters.
Sein Stamm ist hart und seine schmalen
Blätter ledern wie die Haut alter Leute.
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Das dlndscde an sinsnr Oartsn ist,
àatl sr àsn ^.nstanà àes Onà^ultiZen nnà
destAeronnenen nie errsiedt. din (Karten
ist nie terti^ nnà nie Aanz in OrànnnA.
àicd wenn nran sisir tentlisede Milde ^idt,
ivirà ein dritiscder Lesneder innnsr dlsd-
den tinàen: eins Lranàv/unàs irn Oras
oàer einen "doinatenstocd, àer ssrdslt. Das
Ossstz àes Oartsns ist àer stets Wecdsel,
in As'wissern 8inne àas Oesstzlose.

Ois lisdensvnràiAs Vsrdörpernn^
àissss steten Wscdsels ist àer Modn. Inr
Mär? sät rnan idn ans. ^dns àsn vinzi^sn,
nderans dennlnstiAen 8ainen scdiedt er
rased, nnà srstaunlied vollzädliZ ant. Man
inud, anclr >venn inan sor^tältiZ nnà szzar-
sain ansAesät dat, iinrnsr sinArsitsn, ans-
zuxten nnà àer einen dtlanze, àie stedsrn
dlsilzen soli, in àenr LlsàrânAe dlatz scdat^
ten. rdrn längsten ?aA lädt àer Modn àer
8onne ^vnnàsrsain Arotls, in alls 8xisd
arten àes dot Aestutts Lluinen entAe^sn^
loàern, zeàe nacd dnrzsnr lllnden adwsr-
tsnà nnà jeàe àie Indarnationsn eines dnr-
zen, AesättiAtsn Osàiedtss. Oann ader dein
lanAsaines, Aeizi^ss dltern, dein zögerndes
8ied-^ddtinàen nrit àsrn àloà, sonàsrn ein
rssolntes, dnrzss 8terden. lëlier virà nicdt
lanAs Aetacdslt. dines Morgens sinà àie
8töcds tsdl nnà Asld. Man jarninsre niedt,
nnà inan zanàere nicdt. Man lasse sied von
àer rnnti^en dntscdlosssndsit àer dtlanze
anstscden nnà averts àas nnnntz Ae^voràsne
lvranì ant àsn Xornpostdanten.

dlnn ist àer dlatz trsi tür sine àer
seltsainsten nnà trsniàartiAsten dtlanzsn
nnssrer lZlninoniAartsn — tnr àen Oolcd
lacd. Wenn àer Modn etvas vonàerdascln
dsit nnà driidrsits eines Oenies dat, àas

irn 8turrne àer ersten ànAenà seine Werde
scdattt nnà sied àann znin 8tsrden din^

le^t; wenn idrn sine dszandernàe dlaivität
eiZsn ist, àann ist àer Oolàlacd Aeraàe
sein OsAentsil: Wnràe nnàMter. lZsàacdt-
sain wäcdst er dsran — irn Mai vvirà er
ant ein 8aatdsetcdsn ans^esät — irn Inli
"vvirà er ant àas leere Modndeet ansAS-
xtlanzt. dr ^vill nicdt inedr din- nnà der-
Aescdndst v^eràsn. dnds dranedt er jetzt
nnà lädt sied nicdt Asrn vsrptlanzen. dnt
jeàs nens OrnKednnA reagiert er init àenr
tlnviàllsn alter ssddatter Wesen, dr trotzt
zäd àenr drost nnà àer Ondill àes Winters.
8ein 8tarnrn ist dart nnà seins scdinalen
lZlätter lsàsrn vns àie dlant alter dente.
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Wenn Haarausfall
sich bemerkbar macht...
dann

Crinisyl -Tabletten
eine ganz neuartige
Komposition.

Fr. 4. - in den Apotheken

Warum Mauser-Samen säen?
Bs hat seine Gründe, daß mit Mauser-Samen
Rekordernten erzielt werden: Spezialisierte
Samenfachleute konzentrieren jahraus, jahrein

alle ihre Gedanken darauf, die besten
Züchter zu finden. Diese stete Vertiefung in
die damit zusammenhängenden Fragen, nämlich

Keimdauer, Keimenergie, Sortenecht-
hi-it, Klimaeignung, Ertragsfähigkeit,
erbringen jene wertvollen Kenntnisse auf dem
Gebiete des Samenhandels, die den Mauser-
Kunden zugute kommen.
Die gleiche vorbildliche Qualität zeigt auch
Mausers „Ratgeber für den Gartenfreund". Diese
Preisliste enthält viele nützliche Winke und
praktische Angaben nebst hundert farbigen
Abbildungen der besten Gemiisesorten,
schönsten Blumenarten und allen
Gartenbedarfes.

Eine Postkarte genügt, und
Sie erhalten Mausers
Ratgeber zugestell t. Verlangen
Sie ihn aber sofort.

9totljau8&tMe / 3örtd)
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Im Frühjahr blüht er im leeren Garten in
jenen wunderbaren, kupfernen Farben,
die wir eigentlich nur der Weisheit des

Herbstes zubilligen. Es sind die satten
Farben von Rembrandts Alterswerken.
Sonderbar sticht dieses tiefe Blühen ab von
den blassen, anämischen Farben anderer
Frühjahrsblüher: Schneeglöckchen, Veilchen,

und Primeln. Gegen eines aber wehrt
sich diese harte und trotzige Blume: Sie
läßt sich nicht schneiden und in eine Vase
stellen. Im Zimmer welkt sie rasch und
wirft die Blüten ab. Aber auch der Mohn
ist keine Schnittblume. Er ist zu zart, zu
hinfällig, um diese harte Operation
überstehen zu können. So können nur
Menschen, die zarte Zurückhaltung zu üben
wissen, diese Blumen in ihrem Garten halten.

Es sind zweckfreie Farbkleckse im
reglementierten Einerlei unserer Tage.

Legen Sie, wenn Sie in die
Samenhandlung eintreten, alle Hoffart und allen
Hochmut ab. Jagen Sie nicht dem
Abwegigen nach. Schielen Sie nicht nach
dem «hohen, gefüllten Päonienmohn» oder
nach dem « gefüllten Stangenlack ».
Verlangen Sie demütig von der Verkäuferin
«einfachen Goldlack» und «einfachen
Seidenmohn», Papaver rhoeas zubenannt,
wie Sie ja noch von der Schule her wissen.
Das Einfache ist stärker — nicht nur in
seiner Konstitution, sondern auch in seiner
ästhetischen Wirkung. Saat- resp. Pflanzweite

20 auf 20 cm. Bitte den Samen nur
leicht mit Erde bedecken und dafür
gutgelaunt und fleißig gießen.

Lösung von Seite 48

«Kennen wir unsere Heimat?»

1. Zungenfarn, «Hirzäznngä», «Kinderzungä»,
« O chsezungä ».

2. Panzer-Milbe (vergrößert).

5. Schwanzmeise.

Manuskripte, welche an die Redaktion des

« Schweizer Spiegels » gesandt werden, können
nur rertoumiert werden, falls Rückporto beiliegt.
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Lrini8^I-?sb1stten
sir, s gun? nsnurtigs
Composition.

kr. 4. - in clsn ^.potbsksn

Warum iV!au8kr-8amen säen?
Os but ssius Orûllàs, àuû mit Uullser-Lumsu
Nskoràerntsu sr2Ìslt weràsu: Lpsxiuiisisrts
Lumeukaebleute Kou2sutriersu jubrsus, juin-
sin nils ilrrs Osàaukell àsruut', <iis bestsu
^iiebter 2u àuàvu. Oisss ststs VertisluuA in
àis àumit 2U8s.mmsllllûu^suàsll kruAsu, uüm-
lieb Xsimàuusr, XsiwsuerAis, Lortsusebt-
b>it, LümnsiAnunA, OrtruAskülnAkeit, er-
brivASu jsus wsrtvollou Xsimtuisss nui àsm
Osbists à«8 Lumeubs-ulels, àis àsn Nuuser-
Xuuàeu 2NKute Common.
Ois Alsiebs vorbûàlielig Huulitüt 2SÌAt uueb
Uuussrs „ügtgsbör sût lien Kgrlsiàunli". Oiess
Oreislists eucbült viele nüt2liobs Winks unà
pruktisobs à^sben nsbst kuuàsrt kurbiAsn
âbbiiàunAsn àer besten lZsmiisesortsu,
sebönstsn lZlumeuurtsu unà niien Ourteu-
beàurtss.

Oins I'ostknrts AsuÜAt, unà
Lis srliultsu Un users R-n t-
Ksbsr 2NKSsteiI t. VsrlsnAsn
Lis ibn über solort.

Rathausbrücke / Zürich
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lin Lrnbjsbr lzlnlrt er iin isersn dsrtsn in
jenen wnnàerbsren, kupfernen Xsrbsn,
àis wir eiAsntliclr nnr àer Weisbeit àes

Herbstes 2ubillÌAen. Its sinà àis sstten
lfsrben von L.einlzrsnàts ^.Itsrswerken.
Lonàerbsr sticlrt àisses tiefe Llnlren sb von
àsn blsssen, snsrniscbsn Xsrben snàerer
Vrnbjsbrsblnber: LebnesAlöckeben, Veil-
eben, nnà Orinrsln. dsAsn eines über wsbrt
sieb àiess bsrts nnà trot^iAs Llnrns: Lie
lsLt sieb nicbt scbnsiàen nnà in sine Vsse
stellen. Inr !?,itnnrsr wellet sie rsscb nnà
wirlt àis Lltitsn sb. tkber sncb àer lVIobn
ist keine Lcbnittblnnre. ltr ist ?n ?srt, 2n

liinfslliA, nrn àiese lrsrte Opsrstion über-
stsben zu können. 80 können nnr bien-
sebsn, àis xsrts 2inrnckbsltnnA ?n üben
wissen, àiese LIurnsn in ibrern dsrten bsl-
ten. lts sinà 2wscklreis Lsrbklsckss iin
rsAlernentiertsn ltinerlsi unserer VsAe.

lbeZen Lie, wenn Lie in àis Lsinsn-
bsnàlnnA eintreten, slle Iloffsrt nnà sllen
Hocbrnut sb. IsAsn Lie nicbt àein Vb-
weAiAsn nseb. Lcbislsn Lie nicbt nseb
àeni «boben, Aefnlltsn Lsonienrnobn» oàer
nseb àein « Aefnlltsn Ltu.nAenls.ek ». Ver-
IsnAsn Lis àeiniitÌA von àer Verkäuferin
« einlsclren dolàlsck» nnà « einlscben
Leiàsninobn », Lspsvsr rboess 2nbensnnt,
wie Lie js noclr von àer Lcbule ber wissen.
Oss Lintscbe ist stärker — nicbt nnr in
ssiner Xonstitntion, sonàsrn snclr in seiner
ästbstiselren 'WirknnA. LssO resp. Ollern?^
weite 20 snl 20 ein. Litte àen Lsinen nnr
leicbt nrit Xràe beàecken nnà àsltir Ant^
Aslsnnt nnà IleiLiA AieLsn.

I.ö8ung von Lsito 4g

«îisnnsn «it unsoto Uoimsì?»

1. AunAsixkarn, «^.incier^un^ä»,
« Oà862UHAä ».

2. (vei'AnötZeri).

3. Zà^vân^nieise.

«
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